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Der Eber von Gutenberg, eine 

der 1932 auf dem Burghügel 

Gutenberg in Balzers 

gefundenen vorromanischen 

Kultfiguren. Sie sind etwa 2500 

Jahre alt. 

ten, Schmuck, Münzen und Geschirr. Die 
Strassenstation Magia der Peutingerschen 
Tafel, der Kopie einer römischen Strassen-
karte, wird mit der Gegend von Balzers-
Mäls identifiziert. Die Christianisierung er-
fasste Rätien und damit das Alpenrheintal 
um 4. Jahrhundert. Reliquien des Apostels 
Rätiens, des heiligen Luzius, liegen auch in 
der Balzner Pfarrkirche. Die deutsche 
Sprache begann das einheimische 
romanische Idiom zu verdrängen. Die 
sprachhistorische Schichtung wird in 
zahlreichen überkommenen Flurnamen 
sichtbar, wobei die Bezeichnungen 
romanischen Ursprungs in Balzers und Mäls 
zahlreich sein. 

 

Erste historische Quellen 

Wenig später hatten die Dörfer Balzers und Mäls deutlicheres Profil 
gewonnen. Die Ortsnamen Palazoles (Balzers) und Meilis (Mäls) tauchen 
842 erstmals im churrätischen Reichsgutsurbar auf, das alle Güter, 
Rechte, Kirchen und Abgaben im Besitze des fränkischen Reiches, der 
Krone, aufführt, und zwar in der Gegend Churrätiens, also Vorarlbergs, 
Liechtensteins, des St. Galler Oberlandes und Graubündens. Unter 
Reichsgut versteht man den gesamten dem König zur Verfügung 
stehenden Besitz. Aus dem Reichsgutsurbar ist ersichtlich, dass die 
Wirtschaft des 9. Jahrhunderts bereits recht differenziert war Es gab 
Ackerbau, Weinbau, Vieh- und Alpwirtschaft, Waldwirtschaft, Bienenzucht, 
Jagd und Handel. Es entstanden Gewerbebetriebe wie Mühlen. 

Im Urbar werden die Höfe Palazoles und Meilis getrennt erwähnt. Die 
räumliche Trennung der beiden Ansiedlungen ist bis heute deutlich, 
zwischen ihnen lag die versumpfte Rietebene. Die Bedeutung des 
keltischen Namens «Meilis» ist unklar. «Palazoles» für Balzers kommt von 
«palatium» her und wird als Herrenhof, Pfalz gedeutet. Palatium bedeutet 
auch königliche Hofhaltung oder königlicher Aufenthaltsort. 

 

Vom Mittelalter in die Neuzeit 

Weitere Nachrichten tauchen erst 1289 auf, als der Churer Bischof Fried-
rich von Montfort in der Balzner Au von seinem Vetter Hugo II. von Wer-
denberg-Heiligenberg in einem Gefecht geschlagen und gefangen ge-
nommen wurde. Die Legende will, dass die Kapelle Maria Hilf zum Geden-
ken an dieses Ereignis errichtet worden ist. An der Seite Friedrichs hatte 
Heinrich II. von Frauenberg, der Minnesänger, am Kampf teilgenommen. 
Dieser war seit Ende des 13. Jahrhunderts auf Gutenberg ansässig und 


